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OHM. 06BABAAeTCA, uro mpiemusre | die höchſten Militär» Autoritäten und die 


DKBAMEHEI BR JLonsnuckofi KeHCKoä rnu- 
naain yauıryrea 21 Aprycra (2 Ceutaöpa), 
a ypoxn — 1-ro Centaöpa c. r. IIpiens 


Chefs der Lager⸗Truppentheile mit S. K. H., 
dem Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch 
an der Spitze, ſowie andere Glieder der 


npomenit Gygerb nponsnonnryen zo 15 | Kaiſerlichen Familie und der den Kriegs: 


Ahryera. 
Za Zank nnaοmaro Jogannekoli Ren- 
cho rnunasien:: K. Tuu amen. 


— — —— —U—äjͤ—— 


Ju land. 


Sl. Petersburg. 


— Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und 
die Kalſerin und Ihre Kaiferlichen Hohelten 
der Großfürſt Michail Alexandrowitsch, die 
Großfürſtin Kenia Alexandrowna, der Groß⸗ 
fürſt Michall Nikolajewltſch, ſowie S. Königl. 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Gemahlin trafen am Freitag, 
den 4. Auguſt, Morgens von den Marines 
Manövern bei Sweaborg mit der Kalſerl. 
Jacht „Derſhawa“ auf der Kronſtädter 
Rhe de ein, verblieben: aber des ungünſtigen 
Wetters wegen den Tag über an Vord der 
Pacht und beftiegem erſt gegen 6 Uhr Abends 
die Kaſſerl. Jacht „Alexandria“, auf welcher 
Aller höchſtdieſelben um 6 Uhr 45 Min. 
Abends in Peterhof anlangten. 

Am Sonnabend, den 5. Auguſt, be⸗ 
gaben ſich Ihre Majeſtäten, der Kalſer und 
dle Kaiferin, Ihre Kaiſerl. Hohelten der 
Großfürſt Michail Alexandrowitſch, die Groß⸗ 
berzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, die 
Prinzeſſin Maria von Griechenland und der 
Fürſt Nikolai von Montenegro mit dem 


miniſter vertretende General Adjutant 
Obrutſchew, die Perſonen der Kaiſerlichen 
Suite, der Gouverneur von St. Peters⸗ 
burg, Geheimrath Lutkowski und der Kom⸗ 
mandant von Kraſſnoje Sſelo, General⸗ 
Lieutenant Stern v. Gwiazdowskl auf 
der Statlon erſchienen. Der Miniſter 
des Kaiſerlichen Hofes Graf Woronzow⸗ 
Daſchkow, die General⸗Adjutanten Wojeikow 
und Tſcherewin und andere Perſonen der 
Suite trafen mit dem Kaiſerlichen Zuge in 
Kraſſnoje⸗Sſelo ein. Auf der Plattform der 
Station befand ſich eine Ehrenwache, eine 
Eskadron des L.⸗G.⸗Küraſſier Regiments 
Ihrer Majeſtät mit der Standarte und dem 
Trompeterchor, auf deren Flügel die Kom⸗ 
mandeure des Regiments, der Brigade und 
der Divifion ſich poſtirt hatten. Se. Majeſtät 
der Kalſer ſchritt nach dem Eintreffen der 
Allerhöchſten Herrſchaften die Front der 
Ehrenwache ab und begrüßte die Külraſſiere. 
Von der Station begaben ſich Ihre Mafe⸗ 
ſtäten nach dem Palais und von dort nach 
einem en famille eingenommenen Dejeuner 
um 2 Uhr Nachmittags nach dem Dorfe 
Kaporſloſe zu dem zweiſeltigen Kavallerie⸗ 
Manöver, welches um 3 Uhr ſeinen Anſang 
nahm. Die Manövertruppen bildeten ein 
Nord: und Süd⸗Detachement unter dem 
Kommando des Chefs der 1. reſp. 2 Garde⸗ 
Kavallerie⸗Diviſion der General⸗Lieutenants 
Etter und Winberg. Aus dem Dorfe Ka⸗ 
porjloje, wo das L.⸗G.⸗Huſaren⸗Regiment 


Kronprinzen Daniil per Extrazug aus Peter- Sr. Majeſtät ſein Lager aufgeſchlagen und 


hof nach Kraſſnoje Sielo, — Zum feitlichen 
Empfange Ihrer Majeſtäten prangte der 
Bahnhof in Kraſſnoje Sſelo im reichen 
Flaggen» und Blumenſchmuck und waren 


S. K. H. der Großfürſt Thronſolger genen 
wärtig Aufenthalt genommen hat, eröffnet 
ſich ringsum elne wunderſchöne Ausſicht auf 
weite Entfernung bis nach Peterhof und 


Im Inuberbann. 


Novelle 
von 


Gerhard Walter. 


(3. Fortſetzung). 


löſen. Solche Barmherzigkeit habe er an 
ihrem Vater jetzt gethan. Sie hörten den 
guten, herzlichen Worten zu und ſchmiegten 
ſich immer feiter an ihn. So kam der 
Abend; und er brachte die Kinder zu Bett, 
und ſaß neben ihrem Lager und hielt ihre 
Hände, bis ſie eingeſchlafen waren, dann und 
wann noch zuſammenzuckend und auſſchluch⸗ 
zend im erſten Schlummer. Endlich ſtand 
er auf und trat an's offene Fenſter. Draußen 
lag die ſtille Welt mit Mondenglanz ganz 


Mit ſchlichten Worten frauenhafter | übergofien. Zum erſten Mal ſeit vielen 


Trauer ſchrieb Frau Aſtrid. „Meine armen 
kleinen Jungen! Nun find fie Waiſen. Mut⸗ 
ler und Vater find: von ihnen gegangen. 
Nun haben ſie nur noch mich. Gott der 
Herr gebe mir Kraft, ihnen Alles zu ſein. 
Sie wollen mir ja noch eine Weile helfen, 
Sie wiſſen, welcher Troſt das für mich 
iſt. Bringen Sie ihnen die ſchwere Bot⸗ 


ſchaſt. Ihre jungen Herzen lernen das 
Reid frühzeitig tragen. Ich komme am 
Sonnabend.“ 


Es war keine große Leidenſchaft ge 
weſen, die ſie mit dem Verſtorbenen zuſam⸗ 
mengeführt hatte. Er war ein ältlicher, 
kränklicher Mann, als ſie ihn vor wenigen 
Jahren heirathete in herzlicher Achtung, mit 
dem feften, treuen Willen, den Kindern, Die 
ſie nach der Mutter Tode erzogen hatte, 
eine gute Mutter zu fein. Auch ihr Schmerz 


Wochen ſchlug ſein Herz ruhig. Er blickte 
hinauf, wo in der lichten Höhe Stern an 
Stern gereiht ſtand, wie Perlen auf der 
Schnur und wie er hinaufſah, zog es durch 
feinen Sinn wie ſtiller Troſt: 

„Dann ſaget unter'm Himmelszelt 

Das Herz mir in der Bruſt: 

Es giebt was Beſſeres auf der Welt, 

Als all ihr Schmerz und Luft!” 

Die Kinder lagen ſtill da in Gottes 
Hut, athmend in ſüßem, tiefem Schlaf. Er 
ging hinunter in den Garten und wandelte 
im Mondlicht Stunde um Stunde unter 
den ſchon abgeblühten Bäumen und Gedan⸗ 
ken um Gedanken gingen durch feine Seele. 
Noch ſang ſchluchzend die Nachtigall und der 
Bach rauſchte durch die nächtliche Einſam⸗ 
keit. Vom Hofe her blies des Wächters 
Horn die zwölfte Stunde. Ein mächtig 


war nicht leidenſchaftlich, aber ehrlich und [Sehnen packte ſein Herz. Wonach? Er 


tief. — 

Heute ging er nicht hinüber nach dem 
Mühlenholz. Er ſaß mit den weinenden 
Knaben in der Laube, in jedem Arm einen 
und erzählte ihnen, wie das rechte Barm⸗ 
herzigkelt Gottes ſei, brennende Wunden des 


Lebens zu heilen und ſchwere Feſſeln zu Jan der Wurzel des Baumes hängen bleiben, 


ſaß auf einem Stein am Bach und horchte 
auf das rieſelnde Spülen des Waſſers. Das 
Blatt, das er vom Buſch pflückte und 
hineinwarf, das trug der Strom bis dahin, 
wo er mit Ihr unter der Buche geſeſſen; 
im Strudel dort wird es ſich drehen und 


Ihre Majeſtäten, der Kaiſer und die Kal⸗ 
ſerin, und die Großfürſtin Xenia Alexan⸗ 
drowna waren zu Pferde, während JJ. 
KR. HH., die Großfürſtin Miliza Nikola⸗ 
jewna und die Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin im Wagen Platz genommen 
hatten. Das Manöver zog ſich bis zum 
Dorfe Kirkuny hin, wo die Haupt-⸗Attake 
erfolgte und Appell geblaſen wurde. 
(D. St. P. 3.) 


— Dem „Tpamz.“ zufolge lenkte dle 
Haupt⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung bie 
dienſtliche Aufmerkſamkelt auf einen Miß⸗ 
brauch in mehreren Poſtſtationen, wo dle 
eingetroffenen Zeitungen vor ihrer Zuſtellung 
an ihre Adreſſaten von vielen anderen Pers 
ſonen geleſen werden, wodurch eine Verzöge⸗ 
rung der Zuſtellung der Zeltungen an dle 
Adreſſaten und ſogar nicht ſelten das gänz⸗ 
liche Verſchwinden von Zeitungen verſchuldet 
wird. Dleſer Mißbrauch ſoll jetzt, wie ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, ſtrengſtens verfolgt 
werden. 


— Die „Cr. IIerep6ypreria BBR.“ 
begrüßen das Projekt einer ſoliden, mit 
großen Gapitalien ausgerüſteten Geſellſchaft 
zur rationellen Exploitation der Privatwälder 
in Rußland mit großer Freude. Dieſes 
Project, das die Zeitung ein grandioſes 
nennt, iſt bereits dem Minifterium der Reichs⸗ 
domänen zur Prüfung vorgeſtellt worden: 

„Der gegenwärtig fat im ganzen Reiche 
herrſchenden und trotz aller Geſetze immer 
mehr zunehmenden Waldraubwirthſchaſt ſoll 
endlich eine Grenze geſetzt werden. Zu dle⸗ 
ſem Behufe hat ſich die obengenannte Geſell⸗ 
ſchaft die Aufgabe geſtellt: der Waldinduſtrie 
die vortheilhaſteſten Märkte in Rußland und 
im Auslande zugänglich zu machen; außer 


Juſectlonsgebühr y 
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zubeuten; den Abſatz des ruſſiſchen Holzes 
nach dem Auslande, nach Deckung des eige⸗ 
nen Bedarfes, ſo viel als möglich zu er⸗ 
leichtern und zu vergrößern; die Handelsbe⸗ 
ziehungen waldarmer Gegenden mit wald⸗ 
reichen Gegenden zu vermitteln und den 
Tauſchhandel zu unterſtützen; im Intereſſe 
der Wälder für billiges Mineral heiz material, 
insbeſondere in den Reſidenzen und großen 
Städten Sorge zu tragen u. ſ. w.“ 
Unzweifelhaft iſt, ſo bemerkt hierzu der 
„St. P. Herold“ — das ganze Unterneh⸗ 
men großartig angelegt und verdient auch 
principiell die größte Aufmerkſamkeit und 
Anerkennung. Nur wird, wie die „Or. 
Ilerep6. BE Ao rn“ ſehr richtig bemerken, 
der ganze Erfolg davon abhängen, ob die 
Geſellſchaſt die richtigen Kräfte und Beamte 
zu finden im Stande ſein wird. Wie viel 
Projecte habe es nicht bel uns gegeben, die 
nach ihrer Tore ausgezeichnet waren und 
die ſich ſpäter in Wirklichkeit als völlig 
unpractiſch, wenn nicht gar als Paraſiten 
am Staatskörper erwleſen? ache 
Niſhni⸗Nowgorod. Die Bevollmäch⸗ 
tigten der Kaufmannſchaft hielten nach dem 
„Mock. Auer.“ am 2. d. M. ihre erſte 
Verſammlung ab und wieſen in derſelben 
dem Gouverneur 9500 Nbl. zum Unterhalt 
der temporären Jahrmarktspoltzel an. Auch 
wurde eine Petitlon um Schließung der 
ſitten verderblichen Vergnügungsanſtalten be⸗ 
ſchloſſen, ſowie die Frage wegen Aus welſung 
der Harfeniſtinnen vom Jahrmarkt in An⸗ 
regung gebracht. ne; . 


der fein Glück geſehen — und Sie!? Sie 
lag jetzt wohl auch im tiefen Schlummer, 
die Hand unter'm Nacken, das Gelock des 
Dunkelhaares gelöſt — über ihre Seele ging 
ein Traum; träumte fie von ihm, von künf⸗ 
tigem, ſtillem, ſeligem Glück? 

Er hatte richtig geſehen im Geiſt. 
Lieblich und hold lag ſie da; ein welßer 
Strahl des Mondlichts ſtahl ſich durch die 
Vorhänge und fiel auf ihr Geſicht. Aber 
es lag kein Friede auf dem ſchönen Mäd⸗ 
chenantlitz. Sie wandte das Haupt und 
flüfterte ein Wort im Schlaf. Ein einziges. 
Es war ein Name. Nur eine Silbe. 
Der Mondſtrahl wanderte langſam weiter. 

Nun lächelte ihr Mund: „Ja, ja — ich 
habe Dich doch — lieb' und wieder eine 
einzig kurze Silbe. 

Wanda, Du ſüßes, berückendes Weib, 
haſt Du nur den Namen Richard im Herzen 
und auf den Lippen? oder — — 

Der Mondſtrahl wanderte weiter und 
blitzte auf dem Goldſchnitt eines aufgeſchla⸗ 
genen Albums und lag auf dem Bilde eines 
Mannes im Waffenſchmuck; eines ſtattlichen, 
ritterlichen Herrn. Nun wirft das Mäd⸗ 
chen dort auf dem Lager ſich herum, 
ihr weißer, weicher Arm hängt herab 
und an ihm entlang rieſelt eine Woge 
dunklen Haares — nein! Geh, 

Richard —“ 

Der Mondſtrahl verliſcht. 

Den Mann dort am Waſſer fröſtelt's 
im Nachtthau. Er geht durch den ſtillen 
Garten und wirft ſich in ſeinem Zimmer 
auf's Lager. 


„nein, 


„Wanda!“ 


ſpricht er im beginnenden 
Traum. 


Und die Nacht wandert auf leſſen Soh⸗ 
len über's Land. . | ne 

Alles ſtill, ganz ſtill. Alle Herzen 
zur Ruhe. „ Ma mad an 


Sie ſaßen unter der Buche. 
„Warum kamſt Du am Montag 
nicht!? za mate di 
„Da kam die Nachricht von Wles⸗ 
baden.“ N ein 

„Was kann ich dafür?“ 

„Du, Wanda? Nichts. Weshalb 
fragſt Du ſo? Warum habe ich Dich 
Dienſtag und Mittwoch vergebens geſucht?“ 

„Weil Du am Montag nicht kamſt.“ 

„Weshalb biſt Du denn heute hier, 
Wanda?“ s gm A! 

„Und weshalb ſollte ich nicht Hier ſein 7 
Der Wald iſt freiilBßs /// 

„Ich verſtehe Dich nicht.“ . 

„Eh bien, mißverſtehen wir uns eins 
mal; des giebt ein wenig Wechſel. 

Dunkler Schatten legte ſich über ſein 
Geſicht: „Wanda!“ % Haha u 

„Richard?“ Sie lag am Baum zu⸗ 
rückgelehnt wie damals; die ſchmalen Füße 
gekreuzt, eine Erdbeerblüthe zwiſchen den 
rothen Lippen. 1179 man!: 

Er ſah fie an. In ſelnen Augen 
glomm wieder durch den aufftelgenden Zorn 
das Licht der übermächtigen Liebe auf, dle 
ihn zu ihr hingeriſſen hatte. Er griff nach 
ihrer Hand. Sie ließ ſie ihm. Aber ſie 
lag nur in der ſeinen, ohne Druck. 

„Haft Du mich nicht mehr lieb?“ 

„Häßliche Frage für einen Mann! Ein 
Mann fragt nicht; er weiß es oder er welß 
es nicht und danach handelt er. Ich mag 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der Papſt hat ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in welchem es in Bezug auf die 
gegenwärtige Lage der Kirche heißt, daß die 
Feinde der Kirche fortführen in ihren An⸗ 
griffen, um den Glauben und bie Grundſätze 
der Religion zu zerſtören; der Krieg gegen 
den heiligen Stuhl werde immer hartnäckiger. 
Der Papſt empfiehlt die Verehrung der hel⸗ 
ligen Jungfrau und des heiligen Joſef als 
den Beſchlitzer und das Vorbild, insbeſondere 
der Arbeiter. Der Papſt ordnet ſchließlich 
beſondere Gebete zu Ehren des heiligen Joſef 
an und die ſelerliche Begehung jeines Nas 
menstages. 

— Die Lage der Chriſten in 
Armenien iſt am Freitag im engliſchen 
Unterhauſe zur Sprache gebracht worden. 
Channing (liberal) beantragte, 100 Lſtrl. 
vom Gehalt des brltiſchen Botſchaſters in 
der Türkel zu ſtreichen, um die Reglerung 
zu nöthigen, für die Lage der Chriſten in 
Armenien mehr zu thun. Die britiichen 
Konſuln thäten ihr Beſtes, der Botſchafter 
in Konſtantinopel aber ſchelne ſchwächlich bei 
Allem ein Auge zuzudrücken. Das dem 
Parlament vorgelegte Blaubuch zeige, mit 
welch' unerhörter Grauſamkeit die Neſtorlaner 
in abgelegenen Gebleten Armenlens behandelt 
worden wären. Als vor 30 Jahren ähn⸗ 
liche Metzelelen in Armenien vorgekommen 
feien, habe der damalige Lord Stratſord de 
Nedeliffe dleſen Unglücklichen bald Ruhe und 
Frleden verſchafft. Es ſel elne Schmach, 
daß die türkiſche Reglerung dle Scheußlich⸗ 
keiten Muſſa Bey's einfach in Abrede ſtelle, 
oder ſage, daß ſie von Kurden, welche von 
Perſien eingedrungen wären, verübt worden 
ſelen. Er, Channing, wolle an die Regle⸗ 
rung dle Frage richten, ob es nicht möglich 
ſel, auf die Türkel einen Druck auszuüben, 
damit ſolche Zuſtände, wie fie jetzt in Ars 
menlen beſländen, aufhörten. Sir James 
Ferguſſon, der Unterſtaatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, erwiderte, daß ihn die Anfrage 
nicht Übtrraſche. Die traurigen Zuſtände 
in: einigen türkiſchen Provinzen ſelen eine 
Thatſache, ob aber die Vorſchläge des Frage⸗ 
ſtellers von der brlilſchen Reglerung zu bes 
folgen wären, ſei etwas Anderes. Wenn 
Channing ſage, Lord Salisbury habe gewifle 
Nachrichten über in Armenien begangene 
Grauſamkelten in Abrede geſtellt, jo jei dies 
nicht richtig. Lord Sallsbury habe nur 
erklärt, der türkiſche Botſchafter habe fie in 
Abrede geſtellt. Ein Diplomat könne ſich 
nicht fo frei ausdrücken, wie ein Parlaments⸗ 
mitglied, Unzweifelhaft ſei der Einfluß Eng⸗ 
lands in Konſtantinopel nicht mehr ſo groß, 
wie zu Zeiten Lord Stratford de Redcliſfe's 
nach dem Krimkrleg. Es ſel dles nicht zu 
verwundern, da England der Türkel zur 
Zelt der größten Noth 1877 und 1878 
nicht belgeſtanden habe. Die britiſchen Vers 
treler in der Türkel hätten ihr Beſtes gethan, 
die Grauſamkelten zur Kenntulß der türkiſchen 
Behörden zu bringen und dabel eine Sprache 
gebraucht, welche geeignet jei, dem Einfluß 


Englands die größte Stärke zu verleihen. 
Die Abgeordneten begingen zwei große Fehler. 
Erſtens blickten fie auf jene orientaliſchen 
Länder, auf ihre verſchiedenen Stämme, ver⸗ 
ſchiedenen Religionen und ererbten Feind⸗ 
ſchaften ebenſo, als ob es ſich um ein Land 
wie England oder ein von Großbritannien 
ſelt lange verwaltetes Land handle. Zwei⸗ 
tens aber glaubten viele Abgeordnete, Eng⸗ 
land brauche nur einen Wunſch auszuſprechen, 
ſo werde derſelbe auch erfüllt werden. Die 
Pforte ſchicke jedoch jetzt mehr fähige Beamte 
zur Verwaltung der Provinzen ab, und 
Alles laſſe erhoffen, daß ſich die ſchmählichen 
Vorgänge der letzten Zeit nicht wiederholen 
werden. Muſſa Bey ſei freiwillig nach Kon⸗ 
ſtantinopel gegangen und Jeder könne dort 
eine Beſchwerde gegen ihn erheben. Die bri⸗ 
tiſche Regierung ſei ſich bewußt, nichts un⸗ 
terlaſſen zu haben, was nach ihrer Meinung 
eine leidende Bevölkerung vor Grauſamkeiten 
ſchützen könne. — Hierauf zog Channing 
ſeinen Antrag zurück. | 

— Aus New Vork wurde vor einigen 
Tagen gemeldet, daß auf dem Bahnhofe 
Lathrop in Pennſylvanien ein ehemali- 
ger Richter Namens Terry von 
dem rlchterlichen Beamten Nagle 
erſchoſſen worden ift. Terry war, wie 
engliſche Zeitungen berichten, in den Jahren 
des Goldfiebers in Californien eingewandert 
und ſcheint ein ziemlich abenteuerliches Leben 
geführt zu haben, bis er ſchließlich Advocat 
wurde. Als ſolcher war er 1885 in einem 
Prozeſſe, der feiner Zeit Aufſehen erregte, 
der Anwalt einer gewiſſen Sarah Hill, die 
darauf Anſprüche erhob, die Ehefrau des 
Senators Sharron zu ſein, mit ihrer Klage 
aber vom Richter Field abgewieſen wurde. 
Während der Verhandlung hatte Sarah 
Hill den Richter mehrfach in ungebührlicher 
Weiſe unterbrochen und war dafür zu einer 
ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe verurtheilt 
worden. Terry wollte fie befreien, und es 
entſtand im Gerichtsjaale ein Kampf, in 
welchem Terry einen Gerichts marſchall nie⸗ 
derſchlug. Nun wurde auch Terry wegen 
Verachtung des Gerichts in das Gefängniß 
abgeführt. Später heirathete er Sarah Hill. 
Dleſe Vorgänge erklären die Erbltterung, 
welche das Ehepaar gegen den Richter Field, 
der 73 Jahre alt und ein Bruder des be⸗ 
kannten Finanzmannes Cyrus W. Field in 
New Vork iſt, hatte. Zufällig erfolgte eine 
Begegnung zwiſchen Terry, ſeiner Gattin und 
Field auf dem Bahnhofe von Lathrop. Frau 
Terry hatte keine Neigung, ihrem ehemaligen 
Richter zu begegnen und kehrte, als fie ihn 
in der Bahnhofswirthſchaft bemerkte, ſofort 
nach dem Zuge zurück, mit welchem alle 
Berheiligten angekommen waren. Ihr Gatte 
aber ſchritt ſofort auf den greifen Field zu 
und gab ihm eine Ohrfeige, die den Bun⸗ 
desmarſchall Nagle veranlaßte, für den An⸗ 
gegriffenen elnzutreten und Terry niederzu⸗ 
ſchleßen. Berelts der erſte der abgegebenen 
Schüſſe hatte das Herz durchbohrt. Frau 
Terry, die elllgſt von dem Zuge zurüdger 
kehrt war, forderte die Umſtehenden auf, 
den Mörder zu verhaften; es ſcheint ſich 
aber keine Hand gerührt zu haben, denn 


Field und Nagle zogen ſich unbehelligt nach 
dem Schlafwagen zurück, und erſt dort er⸗ 
folgte dann ſpäter die Verhaftung Nagle’s. 


Tageschrunik. 


— In unſerer Stadt macht ſich in 
der letzten Zeit eine Wohnungsnoth recht 
unangenehm bemerkbar und zwar ſind es 
hauptſächlich die mittleren Quartiere zu 
2—3 Zimmern, an denen Mangel herrſcht. 
Dieſer Umſtand erklärt ſich natürlich ſehr 
leicht, wenn man bedenkt, daß Lodz in den 
letzten vier Jahren allein an angemeldeten 
Perſonen einen Zuwachs von 36,000 Per⸗ 
ſonen erhalten hat. Die Zahl der Weg⸗ 
gezogenen fteht hierzu ſelbſtredend in keinem 
Verhältniß. Wenn man nun berechnet, wie 
viel der natürliche Bevölkerungszuwachs noch 
allſährlich beträgt, jo iſt vorauszuſehen, daß 
die Erbauung einer größeren Anzahl von 
Miethshäuſern, deren in den letzten Jahren 
verſchwindend wenig errichtet wurden, in der 
nächſten Zukunft zur unbedingten Nothwen⸗ 
digkeit werden wird. 

— Abermals ein Opfer der Toll⸗ 
wuth. Vor drei Tagen wurde ein kleiner 
Knabe des an der Kirchhofs⸗Chauſſee wohn⸗ 
haften Reſtaurateurs Herrn P. von einem 
anſcheinend tollen Hunde in das Bein ge⸗ 
biſſen. Nachdem man hier alle Maßregeln 
zur Verhütung etwaiger ſchlimmer Folgen 
getroffen hatte, wurde das Kind am Dlenſtag 
nach Warſchau zur Unterſuchung gebracht. 
— Ob wir es wohl noch erleben werden, 
daß die Beſitzer von frei umherlauſenden 
Hunden denſelben Maulkörbe anlegen lafjen ? 
Schwerlich! 

— Kleine Diebſtähle. Aus der im 
Hauſe Nr. 192 am alten Ringe belegenen 
Wohnung des Moſchka Lewkowicz entwendete 
ein Dieb in der vorgeſtrigen Nacht verſchle⸗ 
dene Sachen im Werthe von 6 Rbl. — Die 
Patrouille erwiſchte jedoch den Dieb in der 
Perſon eines gewiſſen J. P. und verhaftete 
ihn. — Ein gewiſſer L. K. entwendete dem 
im Hauſe Nr. 234 wohnhaſten Schmul 
Rolhſand zwei große und ein kleines Bett 
im Werthe von 9 Rbl. 50 Kop. 

— Ein unangenehmer Fall. In dem 


Augenblick, als geſtern Vormittag eine junge 


Frau vor dem Hauſe Dzielna⸗Straße 
Nr. 1376 a vorüberging, kam aus einem 
Fenſter der erſten oder zweiten Etage der 
nach dem Konzerthauſe zu belegenen Seite 
des erwähnten Hauſes ein Blumentopf 
herunter und ſchlug der betreffenden Dame 
elnen Korb, den ſie trug, aus der Hand. 
Wäre der Topf wenige Spannen welter 
gefallen, ſo hätte er den Kopf der Dame 
getroffen und dieſelbe wäre ohne Zweifel 
arg verletzt worden. Die betreffende Spen⸗ 
derin des Blumentopfes ſollte doch in Zu⸗ 
kunft etwas vorſichtiger zu Werke gehen. 

— Mord. Bei einer Schlägerei in 
der Dorſſchenke zu Bruß wurde dem „Dzien. 
Lodzti“ zufolge vor einigen Tagen eine 
Bäuerin Namens Nathalie Gamon durch 
einen Meſſerſtich in den Leib getödtet. 


— Spende. Die Aktiengeſellſchaft der 
Baumwoll⸗ Manufaktur von Carl Scheibler 
hat, laut Meldung des „Kur. War.“, wie 
im vorigen, ſo auch in dieſem Jahre 500 
Rs. zum Beſten des evangeliſchen Hoſpitals 
zu Warſchau und 300 Rs. zum Beſten der 
von der evangeliſchen Gemeinde unterhaltenen 
Nähanſtalt geſpendet. 

— Am letzten Markttage haben ſich 
die Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Welzen 
Rs. 6.30 bis Rs. 6.50, Roggen Rs. 5.10 
bis Rs. 5.20, Hafer Rs. 3.25 bis Rs. 
3.50 pr. Korzec. 

— Feuerwerk am hellen Tage. Geſtern 
in aller Frühe kamen von Pabianice her drei 
große Wagen mit Heu beladen in unſere 
Stadt und fuhren die Petrikauerſtraße ent⸗ 
lang. In der Nähe des K. W. Gehlig'ſchen 
Geſchäfts fing die Ladung des einen Wagens 
plötzlich zu brennen an und binnen wenigen 
Sekunden ſtand der ganze Wagen in Flam⸗ 
men. Wahrſcheinlich hat ſich irgend ein 
Spaßvogel den kleinen Scherz erlaubt, eine 
brennende Papiroſſe oder Cigarre in das 
Heu zu ſtecken und dem betreffenden Eigen 
thümer deſſelben auf dieſe Welſe einen ziem⸗ 
lich bedeutenden Schaden zuzufügen. 

— Die Singhaleſen⸗Karawane, welche 
ſich im zoologiſchen Garten zu Warſchau 
produzirte, kommt nicht nach Lodz, ſondern 
beglebt ſich von dort direkt nach Riga. 
Während des Aufenthalts der Singhaleſen 
im zoologiſchen Garten wurde derſelbe von 
40,000 Perſonen beſucht. 

— Der durch das Ableben des vorl⸗ 
gen Inhabers vacant gewordene Poſten eines 
Gehilfen des Chefs des Poll» und Tele⸗ 
graphen⸗Amtes in Tomaſchow wurde Herrn 
Anton Kobyledi verliehen, 

— Im Sellin'ſchen Sommertheater 
kommt heute Abend anläßlich der Bene⸗ 
flzvorſtellung des Regiſſeurs 
und Komilers Herrn Gloger ein 
neues Luſiſpiel von Poplawskl und Go⸗ 
laneli, betitelt „Die Adreſſe meiner 
Frau" zur Aufführung. Genanntes Luſt⸗ 
ſplel hat in der gegenwärtigen Saiſon in 
Warſchau vlele Aufführungen erlebt und 
ſehr gefallen und ſteht zu erwarten, daß 
daſſelbe ſich auch heute als Zugſtück erwelſen 
wird, umſomehr, als ja die Beneſizvor⸗ 
ſtellung für Herrn Gloger ſtattfindet, der 
ſich durch ſeine vortrefflichen Lelſtungen eln 
Anrecht auf die Anerkennung des Publikums 
erworben hat. 

— Kalter Thee für Blutarme und 
Bleichſüchtige. Die vorzüglichen Elgenſchaften 
des Thees werden in Deulſchland leider noch 
lange nicht genügend gewürdigt. Bei großer 
Hitze, die den Körper und Geiſt erſchlafft, 
greift der Deutſche zu Erftiſchungsmltteln 
wie Moſelwein, Bler, Cognac und Selters 
ꝛc., die möglichſt kalt geeljt fein müſſen. Er 
berückſichtigt aber nicht, daß dieſe kalten Ge⸗ 
tränke nur durch die Kälte eine augenblick⸗ 
liche Erfriſchung gewähren, und beachtet nicht, 
daß er bald darauf von um ſo größerer 
innerer Hitze und von Durſt gequält wird; 
er trinkt von Neuem und ſchwächt damit 
ſelnen Magen und ſeine Nerven und zerſtört 
die Verdauungsorgane. Dasjenige Getränk, 


die löſchpaplernen Seelen nicht, die jeden 
Eindruck auffangen.“ 

Er ſprang auf: „Adieu, Wanda!“ 
Eine ſchwere Wolle des Zornes lag auf ſeiner 
Stirn. 

Da ſprang auch ſie auf, lächelnd, 
ſtrahlend und reichte ihm beide Hände: 
„Recht fo; jo mag ich Dich leiden; ich möchte 
nie einem Manne gehören, der fi etwas 
von mir bieten ließe. Sel gut, es war 
nicht jo böfe gemeint.“ 

Er ſah fie mit leuchtenden Augen an. 

„Ich fahre morgen mit den Kindern 
zur Stadt, um die Mutter zu holen. Kaan 
ih Dir etwas mitbringen!“ 

„Ja wohl“, lachte fie, „à propos 
„Löſchpapler“; zwei Bogen von dem beiten, 
dickſten engliſchen! Mit meiner großen, dicken 
Handſchriſt kann ich das Zeug vom Krüger 
bier nicht gebrauchen. Uebrigens noch ein 
Staatsgeheimniß: Herr und Frau Baronin 
relſen am Montag auf vier Tage zur Hoch ⸗ 
zelt. Da bin ich Herrin und da will ich 
Dir meine Salons öffnen. Ich lade Dich 
zu Dienſtag ein!“ 8 

„Aber Wanda —“ 

„Fürchten Sie nur nicht für Ihren 
Auf, mein Herr Kandidat! Ich habe mir 
einen Extraſalon eingerichtet. Siehſt Du im 
Grunde dort die Tannen ? Komm mit: 
das iſt das Staatsgeheimniß, von dem ich 
ſprach.“ 

Sie hängte ſich an ſeinen Arm und 
faltete die Hände darüber zuſammen. So 
ging ſie neben ihm her. Helter und freundlich 
ſah fie zu ihm auf. „Biſt Du nun zus 
frieden, mein geſtrenger Herr?“ 

Unten mitten im Walde in einer Lich⸗ 
tung erhob ſich eine Steinſetzung aus ur⸗ 


alten Tagen, mit friſchgrünen Tannen dicht 
beſtanden. — Er legte den Arm um des 
Mädchens Hüfte, wie fie hinauſſtiegen. Sie 
lehnte ſich feit und vertrauend an ihn. Plötzlich 
warf ſie die Arme um ſeinen Hals und 
lüßte ihn mit warmen Lippen, mit aller 
Innigkeit: „Vergieb! vergieb!“ 

Er hob fie ſelig auf feine Arme und 
trug ſie die letzten Schritte hinauf, rieſen⸗ 
ſtark in ſeinem Glück. — Die Tannen 
rauſchten hinter ihnen zuſammen. — Sie 
ſtanden in einem kleinen, offenen Kreis auf 
mooſigem Geſtein. Eine dichte, duſtige grüne 
Wand ſchloß ſie ein. 

„Iſt es nicht herrlich hier?“ ſagte fie 
mit einer Art kindlicher Freude, „mein Hel⸗ 
ligthum. Nur Du weißt darum und drum 
ſind wir hier ganz, ganz für uns in der 
Welt, als wären wir Mann und Frau auf 
Robinfons Inſel? Magſt Du das?“ Sie 
ſah ihm von unten in die Augen. Er nahm 
ihr Geſicht in beide Hände: 

„Du liebes, Liebes Mädchen !“ 

„Das Löſchpapler vergiß mir aber 
nicht!“ bat ſie, als ſie unten am Fuße des 
Hügels ſtanden; „ſchicke es mir doch mit 
dem Briefboten. Ich brauche es. Und nun 
— auf Wiederſehen! Aber nicht vor Dienſtag. 
Es könnte allmählich auffallen, mein ewiges 
Waldlaufen.“ 

Sie legte ſich weich an ſein Herz: 
„Leb wohl!“ 

„Behüte Dich Gott, mein Kind! — 
Kannſt Du Dich hineindenken, Frau Paſtorin 
zu werben ?* 

„So, nun aber fort! Nun ſpricht er 
ſchon wieder vom Heirathen!“ ſcherzte ſie. 
„Dazu haben wir immer noch Zeit; vor 
der Hand haben wir's nicht nöthig, nicht 


wahr? Glücklicher, als wir hler ſind, können 
wir doch nicht werden.“ 

„Nein, Wanda, Du haſt recht!“ — 
Er ließ fie aus den Armen. 

Da gingen ſie hin, Jedes ſeinen Weg. 

Und die Wege der Welt ſind doch oft 
ſehr, ſehr lieblich zu gehen. 

Wenigſtens eine Zeitlang; im Frühling; 
e die Sonne ſticht oder der Schnee tief 
iegt. 


Beide Geſuche des Kandidaten Meinert, 
dasjenige wegen Aufſchiebung der ſechs⸗ 
wöchentlichen Uebung und das andere, in 
dem er um Beſrelung von der Adjunktur 
eingekommen, waren als nicht hinreichend 
begründet abgelehnt. Er ſtand in der Laube 
vor Frau Aſtrid mit ſehr beſtürztem 
Geſicht. 

„Das thut mir leid“, ſagte ſie mit 
traurigen Aufſchlag der großen blauen Au⸗ 
gen. Sie ſah gut, ſehr gut aus, die blonde 
Frau in ihrer tiefen Trauer. Sie hatte die 
weißen Hände im Schooß gefaltet. „Alſo 
müſſen wir doch ſcheiden“, fügte fie hin zu; 
— „meine armen Jungens!“ 

Er ging finſteren Angeſichts auf und 
ab vor der Laube. 

„Wann müſſen Sie fort ?* fragte Frau 
Aſtrid. 

„Uebermorgen.“ 

„Schon ſo bald?“ Es lag etwas wle 
Schrecken auf ihrem Geſicht. 

Plötzlich blieb er ſtehen und trat ſchnell 
auf ſie zu: 

„Wollen Sie die ganze Angelegenheit 
in meine Hände legen?“ 

„Sehen Sie einen Weg!“ 


„Ja! Erlauben Sie mir das Pferd!“ 

Kurz darauf ſah ſie ihn durch die 
Pflaumenbaumallee im ſchnellſten Trab da⸗ 
binreiten und in den Weg nach Klelnlanken 
elnblegen. 

Sie ſchaute ihm nach, das Geſicht in 
die Hand geflüßt. 

„Es thut mir leid, daß mir der treue 
Mann gerade jetzt genommen wird!“ ſeufzte 
fie leiſe. — — f 

Sie ſaß tlef in Gedanken verſunken 
am Ufer des ſpülenden Baches und achtete 
der Zelt und der Stunde nicht. Plötzlich 
fuhr ſie auf. Ein Schatten ſiel vor den 
Eingang zur Laube und vor ihr ſtand, den 
Hut in der Hand, mit ſehr leuchtenden 
Augen und warm vom ſcharſen Ritt, der 
Kandidat. 

„Sind Sie ſchon zurück?“ fragte ſie 
erſtaunt. 

„Ja, und ich bringe gute Nachricht. 
Der Baron willigt ein, daß unſere Jungen 
ſo lange am Unterricht des Fräuleins theil⸗ 
nehmen, bis für hinreichenden Erſatz hier ges 
ſorgt iſt.“ 

„Des Fräuleins?“ fragte Frau Aſtrid 
hoch erſtaunt; „aber die kann doch keln La⸗ 
teiniſch?“ 

„Gewiß kann ſie das“, entgegnete er 
freudig, „ſie bringt den kleinen Fritz Lanken 
bis Quarta.“ a 

„Iſt das die ſogenannte „ſchoͤne Er⸗ 


zieherin“, von der man zuweilen hort?“ 


fragte Frau Aſtrid etwas geſpannt. 


Gortſetzung folgt.) 


% 


welches weder ſtörend noch nachthellig auf 
den Magen einwirkt, der Geſundheit zuträglich 
iſt und belebend wirkt, iſt unzweifelhaft Thee, 
und zwar an heißen Tagen kalt ſervirter 
Thee. Selbſt im Tanzſaale ſollte nur dieſer 
in guter Qualität genoſſen werden und 
Abſtand genommen werden von den jetzt 
üblichen auf Eis gekälteten Getränken. Der 
Thee beſitzt außerdem einen Prozentſatz von 
Eiſenoxyd und iſt deshalb blutarmen und 
bleichſüchtigen Damen ſehr zu empfehlen. 
Der berühmte Profeſſor Liebig ließ ſich 
hierüber wie folgt vernehmen. 

„Wenn man in Erwägung zleht“, ſagt 
Liebig, „daß in Europa und Amerika über 
80 Millionen Pfund Thee und im Zoll⸗ 
verein über 60 Millionen Pfund Kaffee 
jährlich verbraucht werden, daß in England 
und Amerika der Thee einen Beſtandthell 
der täglichen Lebensordnung des geringſten 
Mannes, ſowie des reichſten Grundadels 
ausmacht, daß in Deutjchland das Volk 
auf dem Lande und in den Städten um ſo 
hartnäckiger am Kaffeegenuß hängt, je mehr 
die Armuth die Fülle der Auswahl der 
Lebensmittel beſchränkt, und daß der aller 
ſchmalſte Tagelohn immer noch in einen 
Bruchtheil für Kaffee und in einen anderen 
für Brod und Kartoffeln geſpalten wird — 
im Angeſichte ſolcher Thatſachen läßt ſich 
ſchwerlſch die Behauptung rechtfertigen, es 
ſei der Genuß von Kaffee und Thee eine 
Sache der bloßen Angewöhnung. Wir halten 
es im Gegentheil für höchſt wahrſcheinlich, 
um nicht zu jagen gewiß, daß der Inſtinkt 
der Menſchen in dem Gefühl gewiſſer Lücken 
oder gewiſſer Bedürfniſſe des gefteigerten 
Lebens in unſerer Zeit, welche durch Quan⸗ 
tität nicht befriedigt werden können, eben in 
dieſen Erzeugniſſen des Pflanzenlebens das 
wahre Mittel aufgefunden hat, um ſeiner 
täglichen Nahrung die erforderliche und ver⸗ 
mißte Beſchaffenheit zu geben. Eine jede 
Subſtanz, inſofern fie Antheil an den Lebens⸗ 
prozeſſen nimmt, wirkt in einer gewiſſen 
Welſe auf unſer Nervenſyſtem, auf bie 
finnlihen Neigungen und den Willen des 
Menſchen ein. Es giebt keine Getränke, welche 
in ihrer Zuſammengeſetzthelt und in gewiſſen 
Beſtandtheilen mehr Aehnlichkeit mit Fleiſch⸗ 
brühe haben als Thee und Kaffee, und es 
it wahrſcheinlich, daß ihr Gebrauch als 
Beſtandtheil der Nahrung auf der erregenden 
und belebenden Wirkung beruht, welche dieſe 
Getränke mit der Fleiſchbrühe gemein haben. 
Das Getränk Thee unterſcheidet ſich von 
dem Getränk Kaſſee durch einen Eiſen⸗ und 
Mangangehalt. Wir genießen demnach in 
dem Thee (von manchen Theeſorten, insbe⸗ 
ſondere Pecco und Souchong) ein Getränk, 
welches den wirkenden Beſtandtheil der wirk- 
ſamſten Mineralquellen enthält, und fo 
gering auch dle Menge Eiſen fein mag, dle 
man täglich darin zu ſich nimmt, ſo kann 
dieſelbe auf die vitalen Vorgänge nicht ohne 
Einfluß ſeln. 

Nach der darauf folgenden Analyſe 
enthalten die Aſchenbeſtandihelle 

des e des Kaffeeabſudes 
(Souchongthee (Javakaffee) 
Elſenoxyd 3,10 0,35 
Manganoxyd 0,71 08 
und iſt welter bemerkt, daß ein Theeaufguß 
von 70 Gramm Peccothee 0,10% Gr. Eiſen⸗ 
oxyd und 0, Gr. Manganoxyd enthielt. 

Hiernach iſt leicht erſichtlich, welche 
günſtige Wirkung der tägliche Genuß von 
Thee, namentlich für Blutarme und Bleich⸗ 
ſüchtige, haben muß, da er dem Blute Eiſen 
zuführt und dürfte daraus auch vielleicht der 
Umſtand zu erklären ſein, daß in England, 
wo der Thee zu den täglichen Nahrungs⸗ 
mitteln gehört, die Bleichſucht der jungen 
Mädchen ſelten vorkommt.“ 


— Am linksſeitigen Wienflußufer, ober⸗ 
halb der Maria Thereſia⸗Brücke zu Wien, 
wurde, wie das Wlener „Fremdenblatt“ er⸗ 
zählt, am 14. d. Mis. Morgens von einigen 
in die Arbeit gehenden Perſonen in einer 
ungefähr einen Meter tiefen und ebenjo 
breiten Grube, welche jedenfalls für einen 
einzuſetzenden Baum beſtimmt iſt, ein acht⸗ 
jähriges Mädchen in ſitzender Stellung, bis 
zur Bruſt in Erde vergraben, ſchlafend auf⸗ 
gefunden. Soſort zogen die Arbeiter das 
Kind heraus. Man fragte die Kleine über 
ihre ſonderbare Lage aus. Und ſie erzählte, 
ſie habe ſich aus Furcht vor einer Strafe, 
welche ſie von ihrer Mutter zu erwarten 
habe, weil fie einen zum Ankaufe von Brot 
beſtimmten Zwanziger verloren — lebendig 
begraben wollen. Sie habe die erwähnte 
Grube für ihren Zweck ganz geeignet ge: 
funden, ſich in dieſelbe geſetzt und mittels 
eines langen Stockes habe ſie das außerhalb 
der Grube liegende ausgegrabene Erdreich 
auf ſich in die Grube hinabgeſchafft. Von 
biefer Arbeit ermüdet, jet fie dann einge 
ſchlafen. Das Mädchen gab an, Emilie 
Krollig zu heißen und in Sechshaus, Holler⸗ 
gaſſe zu wohnen; ihr Vater arbeite bei den 


Maurern und ihre Mutter gehe „ins Wa⸗ 
ſchen“. Sie hatte die ganze Nacht in der 
Grube zugebracht. Nun ſchoſſen die ans 
weſenden Arbeiter, welche die Erzählung des 
Kindes angehört hatten, den Zwanziger auf 
das Brot zuſammen und brachten das Mäd⸗ 
chen ihren Eltern zurück. Sonderbarerweiſe 
haben die Eltern erſt geſtern Früh um 6 
Uhr die Wahrnehmung gemacht, daß Emilie 
mit dem Brote nicht nach Hauſe gekommen 
war. Die Arbeiter erwirkten bei den Eltern 
die Strafloſigkeit für dieſen Fall, gaben aber 
der kleinen Emilie den guten Rath, in Zu⸗ 
kunft aufmerkſam zu ſeln, aber auch ähnliche 
tolle Ideen ſich aus dem Kopfe zu ſchlagen. 

— Zur Ernte Ungarus. Nach dem 
officiellen Ernteberichte war die Witterung 
in der abgelaufenen Woche für die Druſch⸗ 
arbeiten vorwiegend ſehr günſtig. Der Druſch 
iſt im größeren Theile des Landes beendet. 
Das Ergebniß iſt unbefriedigend, in vielen 
Gegenden ſehr ſchlecht. Weizen und Roggen 
lieferten überwiegend nur eine ſchwache Mittel⸗ 
ernte; der Kern iſt in vielen Gegenden ges 
drückt, klein und zumeiſt leicht. Stählerner 
Weizen iſt in verſchledenen Gegenden des 
Landes, zumeiſt jenſeit der Donau, zwiſchen 
der Donau und der Theiß und zwiſchen der 
Thelß und der Maros zu finden. Dles re⸗ 
präſentirt jedoch im Verhältniſſe zu den 
Gegenden kaum 25 bis 30 Proc. des Ge⸗ 
ſammtertrages. Die Weizenernte iſt, quanı 
titativ wenigſtens, um 40 Proc. ungünſtiger 
als die vorjährige; die Roggenernte um 20 
Proc. Der Schnitt der Gerſte iſt beendet. 
Das Ergebniß wird als ein ſehr ſchwaches 
bezeichnet und entſpricht einem Durchjchnitte 
unter mittel. In einzelnen Gegenden war 
das Ergebniß qualitativ wie quantitativ ein 
mittelmäßiges. Von dem ganzen Ertrage 
dürften blos 30 Proc. zu Brauzwecken ver⸗ 
wendet werden können. Der Schnitt des 
Hafers iſt größtentheils beendet, die Ernte 
im Durchſchnitte ſchwach mittel, während fie 
rechts der Donau und in dem Theile zwiſchen 
der Donau und der Theiß eine mittelmäßige, 
links der Theiß und in Siebenbürgen zumeiſt 
unter mittel iſt und qualitativ viel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt. Mais ſteht, ausgenommen 
in Siebenbürgen und einigen anderen Comi⸗ 
taten noch befriedigend, bedarf aber eines 
ausgiebigen Regens, um nur eine mittels 
mäßige Ernte zu liefern. 


Altine Unlizen, 


— Der Reichskanzler erhielt vom Kaiſer 
Franz Joſef, deſſen lebensgroßes Bild er bereits 
ſeit ſeinem 70. Geburtstage beſitzt, die lebensgroße 
Marmorbüfte des Kaiſers zum Geſchenk. 

— Dem „Rhein. Kurier“ zufolge ſteht die 
Verlobung des Erbprinzen von Naſſau, des zu⸗ 
künftigen Thronerben von Luxemburg, mit der 
Prinzeſſin Margarethe, jüngſten Tochter der Kaiſerin 
Friedrich, bevor. 

— Der Fürſt Joſef Maria Sulkowski, der 
vor einiger Zeit von der Irrenanſtalt zu Ahrweiler 
nach der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Bonn überführt 
wurde, iſt, wie der „Fr. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
von dem Direktor der Propinzial⸗Irrenanſtalt, 
Herrn Geh. Rath Profeſſor Dr. Pelmann, und 
vom Direktor der Andernacher Irrenanſtalt, Herrn 
Dr. Nöthel, für geiſtesgeſund erklärt worden. Das 
Gericht, das den Fürſten ſeinerzeit entmündigt 
hatte, hat noch einen Sachverſtändigen, Sanitätsrath 
Dr. Oebeke aus Endenich, mit der Beobachtung 
des Fürſten betraut. 

— Am Sonntag Abend wurde in Rom 
während einer muſikaliſchen Aufführung auf dem 
Colonna⸗Platze eine Bombe geworfen. Ein Gendarm, 
eine Frau und ein Kind wurden verwundet. Unter 
der Volksmenge brach eine entſetzliche Erregung 
aus, jedoch kehrte die Ruhe bald wieder zurück 
und die Muſikaufführung nahm ihren Fortgang. 
— In der Nacht und am Montag Vormittag 
wurden mehrere Hausſuchungen vorgenommen. Im 
Ganzen find nach der neueften Meldung 6 Pers 
ſonen verwundet, darunter 2 ſchwer. 

— In China beſteht noch immer der fürchter⸗ 
liche Gebrauch, daß viele Eltern ſich ihrer neuge⸗ 
borenen Kinder weiblichen Geſchlechts durch Er⸗ 
tränken im nächſten Fluſſe entledigen. Namentlich 
in den Provinzen Fokien und Chekiang nimmt 
dieſe Unſitte neuerdings wieder Überhand. Der 
dortige Vicekönig hat nach der „Voſſiſchen Zeitung“ 
eine Verordnung dagegen erlaſſen, in welcher er 
Zuwiderhandelnde mit 60 Hieben und einjähriger 
Verbannung bedroht. 

— Im Staate New⸗Jerſey beſchäftigt man 
ch gegenwärtig mit Verſuchen zur Hebung der 
uſternzucht, welche einen wichtigen Induſtriezweig 
des Staates bildet. Im Jahre 1887 wurden in 
New, Jerſey 2,052,000 Buſhels Auſtern auf den 
Markt gebracht, von welchen über die Hälfte 
aus dem Maurice⸗Fluſſe und der Delaware⸗Vei 
ſtammten, wo ſich 60,000 Acres natürlicher und 
10,000 Acres künſtlich angelegter Auſternbänke 
befinden. Außer dieſen 2,052,000 Buſhels wurden 
von den in anderen Gewäſſern des Staates bes 
findlichen Auſternbänken in 1887 im Ganzen etwa 
700,000 Buſhels Auſtern gewonnen. Der gegen⸗ 
wärtige Preis iſt ein Dollar für den Buſhel. Der 
al ae wie Mee die Auſtern⸗Induſtrie 
giebt etwa 60,000 Perjonen Beſchäftigung. 


Heueſte pot. 


Berlin, 19. Auguſt. Kaiſer Wilhelm 
hatte beim Parademahl am 13. d. die 
Abzeichen eines Generals der Infanterie, 
die zwei Sterne in den Epauletten, an⸗ 


gelegt, während er bisher nur die Abzeichen 
eines Generalmajors trug, entſprechend 
dem militäriſchen Range, den er. bei feiner 
Thronbeſteigung bekleidet hatte. Wie die 
„K. Z.“ hört, iſt dieſe Aenderung darauf 
zurückzuführen, daß Feldmarſchall Graf 
Moltke namens des Heeres als älteſter 
Offizier deſſelben an den Kaiſer die Bitte 
gerichtet hatte, dieſe höheren Abzeichen zu 
tragen. Nur in England hat jetzt der 
Kaiſer einen noch höheren militäriſchen 
Rang, indem der Admiral of the fleet 
dort die Feldmarſchallswürde einnimmt. 
Wie man ſich erinnert, hat auch der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer Wilhelm einer namens 
der Armee von dem damaligen höchſten 
Offizier derſelben, dem Kronprinzen, vorge⸗ 
tragenen Bitte im Jahre 1871 entſprochen 
und die Feldmarſchall⸗Abzeichen angelegt. 

Berlin, 19. Auguſt. Die Betheiligung 
an der in Straßburg dem Kaiſer Wilhelm 
darzubringenden Huldigung, an welcher auch 
die Studentenſchaft und die Schüler der 
höheren Schulen theilnehmen, haben bis jetzt 
95 Vereine mit 7500 Mitgliedern angemel⸗ 
det. Der Fremdenbeſuch verſpricht ein außer⸗ 
ordentlich ſtarker zu werden. 

Berlin, 19. Auguſt. Der preußiſche 
Finanzminiſter v. Scholz wird, wie die 
„Magdeb. Ztg.“ erfährt, nach Beendigung 
jeines Urlaubs zum 1. Oktober aus feiner 
Stellung ausſcheiden. 

Berlin, 19. Auguſt. Durch die Preſſe 
ging kürzlich eine Mittheilung, in welcher 
Profeſſor Scheibler als Erfinder des neuen 
rauchloſen Pulvers genannt war. Der in 
Graudenz erſcheinende „Geſellige“ thellt nun 
mit, daß der Generalmajor Küſter, Direktor 
der Pulverfabrik in Spandau, der Erfinder 
des rauchloſen Pulvers iſt. Prof. Scheibler 
iſt nachträglich mit Unterſuchung des fertigen 
Pulvers betraut worden. Scheibler hat für 
dieſe Unterſuchungen den Titel eines Geh. 
Regierungsraths erhalten, während der ta: 
malige Oberſt Küſter vom deutſchen Kaifer 
auf dem Schleßſtande in Spandau in huld⸗ 
vollſter Weiſe ausgezeichnet wurde und gleich⸗ 
zeitig die Anwelſung auf eine Ehrengabe in 
Höhe von 50,000 M. erhlelt. 

Berlin, 19. Auguſt. Wie die „K. Z.“ 
erfährt, hat der Chef des Generalſtabes der 
Armee Graf Walderſee bald nach der Rück⸗ 
kehr von der Nordlandsfahrt einen Straf⸗ 
antrag gegen ein in Dortmund erſcheinendes 
Blatt geſtellt, das die Mähr von den milis 
täriſchen und zum Kriege treibenden Unter⸗ 
ſtrömungen in elner ſolchen Form verbreitet 
hatte, daß es dafür zur Verantwortlichkeit 
gezogen werden konnte. 

Poſen, 19. Auguſt. Geſtern Mittag 
12 Uhr fuhr ein in der Richtung von 
Kreuzburg nach Poſen abgelaſſener Güter⸗ 
zug unmittelbar bei der Station Starolenka 
unweit Poſen einem Rangirzuge in die Flanke. 
Der Zuſammenſtoß war fo heftig, daß ſofort 
eine Anzahl Wagen vollſtändig zertrünmert, 
die eine Lokomotive ſchwer beſchädigt und 
ein Theil der Fracht den tiefen Bahndamm 
hinabgeſchleudert wurde. Ein mit Schweſel⸗ 
ſäure gefüllter großer Keſſel von 4 Meter 
Länge beſchrieb in der Luft einen förmlichen 
Bogen, um dann mit großem Getöſe in 
ziemlicher Entfernung vom Bahndamm nleder⸗ 
zufallen. Glücklicherweiſe iſt kein Verluſt an 
Menſchenleben zu beklagen. Nur der Zug⸗ 
führer, welcher nach feiner Auffindung eine 
Zeit lang beſinnungslos blieb, trug einige 
Quetſchungen davon. An der Stelle des 
Zuſammenſtoßes wurden außerdem die 
Schlenen von den Schwellen geriſſen. 

Paris, 20. Auguſt. Vel dem vor⸗ 
geſtern den Bürgermelſtern Frankreichs ges 
gebenen Banquet erwiderte Carnot den auf 
ihn ausgebrachten Toaſt des Präſidenten des 
Municipalrathes, indem er ſagte: Das ges 
genwärtige Feſt ſei elne Kundgebung der 
nationalen Solidarität. Frankreich gewinne 
nur durch den zuſtrömenden Fremdenbeſuch, 
die fremden Gäſte könnten beſtätigen, daß 
die Republik dem franzöſiſchen Volke ge⸗ 
ſtattet habe, den ihm gebührenden Rang in 
der Welt wieder einzunehmen, ſeine Unab⸗ 
hängigkeit ſicherzuſtellen und den Fortſchritt 
vorzubereiten, welchen eine arbeitſame Demo: 
kratie ſtets im Auge haben müſſe. Bezüglich 
der Ausſtellung ſagte Carnot, die Fremden 
hätten durch ihre Sympathlen zum glänzenden 
Erſolge des Werkes beigetragen. Der 
Präſident ſchloß damit, daß er ausführte, 
die Republik bedeute ganz Frankreich; ſie 
werde alle unheilvollen Spaltungen bejeitigen. 

London, 19. Auguſt. Die Lage auf 
Kreta ſcheint ſich zu beſſern, obwohl noch 
blutige Kämpfe ſtattfinden. Der neue Ober⸗ 
befehlshaber, Schakir Paſcha, tritt entſchloſſen 
auf und läßt die Türken entwaffnen, welche 
Ausſchreitungen verüben. Kretiſche Abgeſandte 
unterbreiteten ihm ihre Forderungen und 
Beſchwerden in einer Eingabe, welche nach 
Konſtantinopel geſandt wurde. 

Rom, 19. Auguſt. Der König und 
der Kronprinz ſind in Begleitung des Ma⸗ 


rineminiſters an Bord der „Savoia“ in 
Neapel eingetroffen. Der Minifterpräfident 
Crispi und andere hohe Würdenträger waren 
dem Herrſcher in Barken entgegengefahren. 
Die Spitzen der Behörden, die anweſenden 
Senatoren und Deputirten erwarteten den 
König im Arſenal. 


Telegraune. 


Berlin, 20. Auguſt. In Bayreuth 
ließ der Kaiſer Wilhelm am Sonntag 
einen großen Lorbeerkranz mit ſchwarz⸗weiß ⸗ 
rothen Atlasſchleifen auf das Grab Richard 
Wagner's niederlegen. Nach der Vorſtellung 
ließ der Kalſer den Künſtlern feinen Dank 
ausſprechen. 

Karlsruhe, 20. Auguſt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr 10 Min. hier eingetroffen. 
Sie wurden vom Großherzog und von der 
Großherzogin empfangen. Die Begrüßung 
war ſehr herzlich. 

Berlin, 20. Auguſt. Der Kalſer und 
die Kaiſerin werden nach dem ſogenannten 
Hofbericht in Karlsruhe nur bis heute 
Nachmittag verbleiben und hierauf von dort 
Nachmittags 3 Uhr nach Straßburg weiter 
reiſen, woſelbſt ihre Ankunft um 4½ Uhr 
erfolgen dürfte. 

Paris, 20. Auguſt. Der Präſident 
Carnot empfing geſtern auf das herzlichſte die 
anweſenden Bürgermeiſter, welche ihre Er⸗ 
gebenheit für die Republik verſicherten. 
Geſtern Vormittag wurde auch der ameri⸗ 
kaniſche Phyſiker Ediſon, der zur Zeit in 
Paris weilt, von Carnot empfangen. 

London, 20. Auguſt. Gutem Ber 
nehmen nach hat die Königin von England 
als ein Zeichen ihrer beſonderen Werth⸗ 
ſchätzung dem Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck ihr lebensgroßes Bild verehrt. 

Rom, 20. Auguſt. Infolge des geſtrigen 
Bombenattentats wurden des Nachts und 
heute Vormittag mehrere Hausſuchungen vor⸗ 
genommen. Im Ganzen ſind ſechs Perſonen 
verwundet worden, zwei davon ſchwer. 


Anzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Connes und Glass 
aus Warschau. — Hardmann aus Bradford. — 
Fischer aus Berlin. — Kulikow aus Nieiyn. — 
Andryjanow aus Poltawa. — Weisblat aus Pe- 
tersburg. } 

Hotel Vietoria. Herr Lotte aus Szpaki. 
— Stobodkin aus Jeremicze. — Altenberger aus 
Bialystok. — Weingarten aus Zioczöw, — Da- 
Widow aus Gore, — Ramendik aus Krughain, — 
Kepniow aus Tiflis. j 

Hotel Marinteuffel. Herr Kucinski aus 
Zgierz. — Gurland aus Wilna. — Melzer und 
Kapelusnik aus Tawriczesk, | 

Hotel de Pologne. Herr Steinmann aus 
Tomaschow. — Koczorowski aus Zawada, — 
Sypnewski aus Kalisch, — Potzstein aus Berlin, 
— Zalowski und Rosenblatt aus Petrikau. — 
Karsznicki aus Widawa, — Gorbesz aus Stawi- 
szyn, — Libörmann aus Radom. — Arkuszewski 
aus Zborow. — Grünberg aus Plock. — Karski, 
Essigmann, Kintzel und Kozlowicz aus Warschau. 
.. 22 mer. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Lewinthal Diielna Nr. 22 aus Riga. 
— Eanenkony Tuncõypre na Bopo- 
nexa. — Siedlecki Konstantinowska Nr. 
320 2 Konska. — Ulica Drewnowska 
90 2 Kutna. — Baraenckony nau 3104- 
Aynona. n ! 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


— —— 
Koursberichl. 
Berlin, den 21. Auguſt 1889. 
100 Rubel — 212 M. 55 

Ultimo 212 M. 50 
Warſchau, den 21. Auguſt 1889. 
We f 0 


don nennt 
Paris „ „ 0 
Wien 799 82 


von meiner wiſſenſchaftlichen Reife aus dem Auslande zurückgekehrt. 
Neue Apparate (Suspension) nach Profeſſor Charcot, gegen Rückenmark⸗ und Nerven ⸗ 


Ich bin 
Hals⸗, Geſchlechts⸗ (geheime) und Hautkrankheiten von 9—11 Uhr Vormittags. 
krankheiten, ſowie Männerſchwäche, werden in meiner Heilanſtalt angewendet. 


Sprechſtunden wie früher: für Frauen⸗ von 3—5 Uhr Nachm., fü r 


Dr. M. Misiewiez, Specialarzt für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 16, Haus Rosen. 


DOD O OO O O 


Elnem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend die ac 
Mittheilung, daß ich auf der Wschodniaſtraße Nr. 1414 (78) e 


vollſtändig neu renovirtes 


Hotel nebst Restaurant 


unter dem Namen „Hotel Moskau“ eröffnet habe 
und empfehle gleichzeitig gute koſchere Mittage (4 Gänge) à 35 Kop. 
Stanmimgäſte erhalten Vergünſtigungen. 
3 Ferner empfehle ein vor an Glas Bier jowie alle anderen 
Speiſen und Getränke zu ſoliden Preiſen. 
Indem ich mein neues Unternehmen dem gütigen Wohlwollen eines 
geehrten Publikums beſtens empfehle, zeichne ich 
hochachtungs voll 


Moritz Chaimowiez. 

OOO O O CN DD 
Alexander Feist, Warschau, 
Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik. GMEE 


Alleiniger Vertreter für Lodz und e e 


A. P. Osaist, 


D ifa»Straße Nr. 1109, Haus Frischmann, 


Farben. und 


Seyital. Hohl, 
Tafel Glas. 


S Nosnowicer bad e 
Paul Hbstein \ 


g 


Ze) 


2 


erzeugt als Specialität 
Sshed- Dach - Scheiben. 
" Das it in unſerer Hütte fabricirte Tafelglas zeichnet ſich durch 
. Stärke, Gleichmäßigkeit und Reinheit aus. 
Way Beftellungen, ſelbſt für größte Bau-Objecte, Well 
konnen prompt effectuirt werden. 


u Eventuelle Anfragen erbitten wir an unſere Fabrik direct, oder 
Yan unſeren (12—5 


Vertreter: Wilh. Silberstein in Lodz. 


Die Droguen⸗Handlung und 
Mineral⸗Waſſer⸗ Niederlage 


S. Silber baum, 


iſt von Scheibler's Neubau nach dem Hauſe 8. Rosen, e Nr. 10 neu, 
übertragen word (11 


Kaiſ. Königl. ausſchl. . des Dep. 1 Handel u. Manufaktur. 
St. Petersburg, Wien 2 Budapest, Berlin und 
Symferopol 1888 ri 


Sicheres a 


anerkannt durch 


EAS IC, 


Schützt vor Fäulniß 
alle Holzbeſtandttheile, G 
ſogar berdorb. Holz;: 
werke, vertritt Oelfarbe 


Anerkennungs⸗Diplom. 


Mittel, 
100te Zeugniſſe. 


2 J und Schwamm (Pilze) 
conſervirt und härtel 
trocknet ſeuchte Mauer, 
u. iſt um 50% billiger. 


Broſchüre esel ande und gratis. 


Erfinder: Ing.- Jechn. S. Ritter, Hurſchnu, 
Königsſtraße Nr. 39. 
Telegramm⸗Adreſſe: Ritter, Warschau. 
Bemerkung: Der Original-Exsiecator muß obige Fabrik-Marke haben, 
anderenfalls 85 er gefälſcht. 1 
Garantie 15 Jahre. 25 
Haupt-Niederlage in der Apothekerwaaren-Handlung von i 


D- S. Silberbaum, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 16 neu, Haus S. Rosen. 
Penaxropz, u Hagareab Jleononsa% Jonepr. 


en “"Tlensypon. 


Dampfkeſſel⸗ Armaturen 


in allen Dimenſionen, 
alle Arten Hähne in Metall und Eiſen für Dampf, Waſſer u. Gas, 
Feder-Regulatoren für Dampfmaſchinen, 
Bierdruck-Apparate, 


| Dampf-Cylinder-Schmierapparate, 


Condensationstöpfe etc. etc,, 

Hauswasserleitungs- und Feuerlösch-Einrichtungen, 
Rohguß in allen Arten Metall, nach gelieferten Modell oder 

Zeichnung, ſowie Reparaturen jeder Art werden auf Schnellſte unter 

billigſter Berechnung ausgeführt. 


Metallgießerei und 


Dampfkeſſel-Armaturen⸗ Fabrik von 
Oskar Gocht, Lodz, 


Wulczanska⸗Straße Nr. 268. 


40-1 


(Telephon⸗Verbindung.) (Telephon⸗Verbindung.) 


Fabrik Wattirter Decken 


von 


Emma RBampold, 


Kamienna⸗(Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 2. Etage, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir⸗, Woll⸗ u. Seiden⸗Atlas⸗, ſowie? Baumwollſtoff. 
— Steypdecken, — 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Ns. pr. Stück. 


‚Sellin’s Sommer-Theater, 


Dr. med. (10-9 
J. Klempiner, Heute Donnerflag: 
Augenarzt, Benefiz für Herrn Gloger. 


empfängt Augenkranke täglich N H 6 
Vormitt. von 9—1, Nachmitt. von 3— 5. „Die Adrefle Meiner Frau. 
Wohnung: Petrikauer⸗Straße Nr. 64, Luſtſpiel in 3 Akten von Poplawoki und 
Haus Guse, vis-à-vis Gustav Lorenz. Golaunskl. Muſik von Balcarek. 


In der Klagen 8888800060080 
Real⸗ Knabenſchule Meisterhaus. 
| 


Heute Donnerſtag: 
nebſt Penſionat, Schweinſchlachten 
Ecke Dzielna⸗ und Wschodniaſtr. 80, S 25 


Vormittags 
begann die Aufnahme der Zöglinge 


Wellfleiſch, 
amm 12. Auguſt l. 


J. Abends 
Der Schul-Vorſleher (6:3 


M Wurſt-Pichnick. 
. Mej S T. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Eine an der Zgierzer⸗Straße Nr. 74 Moritz Kern. 
befindliche (3—3 


Bäckerei mit Laden 


iſt per Michaell zu verpachten. 
Näheres daſelbſt bein Pächter. 


Zwei anſtändig 


möblirte Zimmer, 
Salon und Schlafzimmer, mögllichſt an der 6 
Petrikauerſtraße gelegen, werden per ſofort 
zu miethen geſucht. a 

Offerten unter R. 8. an die Exped. 
d. Blattes erbeten. (3—1 


Handbuch der Färberei 
und der damit verwandten 
vorbereitenden und vollendenden Gewerbe. 
Enthaltend 
die Färberei der gebräuchlicheren Gefpinnit« 


Auflage 352, 000; 
das verbreſtelſte aller deulſchen Blätter über: 
haupt; außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheilnen: 
24 Nummern mit Toiletten 
/ und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchrelbung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 17 
12 Beilagen mit etwa 200 &änitiuieflen 
für alle Gegenſtände der Garderobe u, etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die edition, Berlin W. 
Potsdamerſtr. 38; Wien 38; Wien l, ‚T, Operngaſſe 3 * 


Dr. Littauer 


empfüngt speziell mit Haut-, Geschlechts- 
und Harnröhren-Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr Nachm, 


fajern, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Mas 
ſchinenkunde. 

Herausgegeben von Dr. A. Ganswindt, 
Redakteur der Deutſchen Färberzeltung. 
Mit 212 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis: 8 Rbl. 25 Kop. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 


R. Schatke. (63 
Gelegenheits-Geschenke 


in echtem Silber 84°, wie auch andere Nouveautés 
in Year ae Auswahl empfiehlt 
LUDWI NIC, 


24—14 
Ein junger Oekonom 

(Inländer), der die Landwirthſchaftliche Aka⸗ 
demie in Hohenheim beſucht hat, auch praktiſch 
erfahren iſt und ruſſiſch, polniſch u. deutſch 
ſpricht, ſucht Stellung auf einem größer en 
Gute. Gefl. Se unter K. St. befoͤr⸗ Petrikauerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
dert die Exped. d. Bl. (6—3 der Müller’schen Apotheke. 30—21 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— 


Bapmana, 10 Anrycra Ann 1889 r. 


